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Das Imba�horn – eine Liebesges�i�te

n der Burg Kaprun da lebte vor vielen Jahren ein junger Spielmann, der

ni�ts lieber tat, als Tag und Na�t auf seiner kleinen Harfe zu spielen und

den wundersamen Klängen dieses Instruments zu laus�en, so wie er si�

au� gerne dem Flüstern des warmen Frühlingswindes und dem

abendli�en Gesang der Vögel hingab.

Er träumte o� und viel und ni�t selten au� mit offenen Augen. Au� war er

gut zu allen Wesen. Sah er einen Regenwurm, der hilflos zappelnd in einer

Wasserla�e zu ertrinken drohte, dann nahm er ihn vorsi�tig zwis�en seine

Finger und legte ihn ins Gras, damit er si� dort wieder verkrie�en konnte. Ja,

sogar Ste�mü�en re�ete er aus man� auswegloser Situation, so sehr taten

ihm die Mitges�öpfe leid. Er ha�e ein mutiges, aber au� gutes und

geduldiges Herz.

Die Begegnung

Eines Tages, als er wie so o� dur� den kühlen und dunklen Fi�tenwald

strei�e, um Beeren zu sammeln, da begegnete ihm ein junges Mäd�en,

wel�es ihr Pferd dur� den Imba�graben führte. Sie ha�e blondes Haar und

ihre hellblauen Augen s�immerten im Dämmerli�t des Waldes wie zwei

kostbare Edelsteine. S�weigend gingen sie aneinander vorüber, ohne stehen

zu bleiben, do� ihre Bli�e trafen si� für einen Augenbli�. Dieser kurze

Moment genügte aber, um den jungen Harfenspieler zu verzaubern. Der Atem

sto�te und sein Herz begann aufgeregt zu s�lagen, denn der kurze, aber sehr

liebevolle Bli� des Mäd�ens ha�e ihn im Innersten seiner Seele berührt.



Eine tiefe Sehnsu�t erfasste ihn nun und jeden Tag begab er si� erneut in

den Wald, da er ho�e, dieses Mäd�en, das ihm wie ein Zauberwesen aus

einer unwirkli�en Welt ers�ienen war, dort wieder zu finden.



Tage vergingen, dann Wo�en und s�ließli� Monate, aber er traf das

Mäd�en dort nie wieder an.

Jeden Abend saß er nun in seinem Kämmerlein, ließ seine Harfe erklingen und

sang immerzu das folgende Lied:

Jungfräulein mit den süßen Augen
nie sah ich Euch zuvor

viel Finster tatet Ihr mir rauben
mein Herz ich an Euch verlor…

Nun schenket mir auch noch das Eure
mit blumigen Küssen

beeilt Euch und schließet Eure Augen
weil wir bald sterben müssen…

Als ein ganzes Jahr vergangen war, da wanderte er wieder in den Wald. In der

Nähe des Imba�grabens angekommen, hörte er Stimmen. Er s�li�

vorsi�tig näher und erbli�te dort, wo er einst das so seltsame Mäd�en

angetroffen ha�e, einen jungen Mann in königli�er Kleidung und in

Begleitung einer jungen Frau, die ebenfalls ein wunders�önes und mit Perlen

besti�tes Gewand trug – so wie es damals für junge Mens�en adeliger

Herkun� übli� war.

Die beiden s�ienen große Freude aneinander zu haben, denn sie umarmten

und küssten si� unentwegt, während ihre Pferde das klare Wasser des Ba�es

tranken und si� ausruhten.

Unser Spielmann s�li� si� no� näher an sie heran. Da plötzli� stieg er auf

einen Ast, der laut kna�end entzweibra�. Eines der Pferde ers�rak, bäumte

si� auf und begann laut zu wiehern, sodass au� das Liebespaar in die

Ri�tung des Geräus�es sah und dort den Spielmann erbli�te.

Nun erkannte er das Mäd�en, dem all seine Sehnsu�t gehörte, wieder. Ihre

Augen begegneten si� wie s�on zuletzt vor einem Jahr und erneut

verzauberte ihn der Bli� dieses Mäd�ens so sehr, dass er für einen

Augenbli� wie erstarrt dastand und unentwegt in diese mär�enha�en Augen

bli�en musste. Er s�ien si� darin zu verlieren, aber au� sie konnte ni�t

mehr von ihm lassen, bis s�ließli� ihr Begleiter laut zu unserem Spielmann



hinüberrief, dass dieser do� vers�winden solle, da er ihn sonst zum

Zweikampf mit dem S�wert auffordern werde.

Erst jetzt gelang es dem Spielmann, seinen Bli� von den Augen des Mäd�ens

zu lösen. Er entfernte si�, um ni�t tatsä�li� um sein Leben kämpfen zu

müssen, denn er war kein guter Kämpfer und liebte den Frieden mehr als den

Streit. Ein allerletztes Mal wandte er aber seinen Kopf zurü� und bemerkte,

dass ihm das Mäd�en no� immer na�sah. Ihre Bli�e begegneten si� erneut

und aus ihren klaren Augen s�ien nun au� ein Hau� von Traurigkeit. Das

berührte den Spielmann no� mehr, denn er ha�e das Gefühl, dass das

Mäd�en unglü�li� sei und dass er es re�en müsse aus der Herrs�a� dieses

streitbaren Begleiters.

Verloren

In der folgenden Na�t fand der Spielmann keinen S�laf. Immerzu musste er

an den so liebevollen und nun au� no� sehnsu�tsvoll–traurigen Bli� des

Mäd�ens denken. Am Morgen begab er si� daher in die nahe Stadt, um si�

ein wenig abzulenken. Es verwunderte ihn, dass so viele Mens�en unterwegs

waren – zu Fuß, auf dem Pferde oder mit der Kuts�e. Überall war reges

Treiben. An der Kir�enmauer standen zahlrei�e fröhli�e Kinder, die mit

kleinen Fähn�en und bunten Bändern winkten und vom Vog�urm herab

klang feierli�e Trompetenmusik. Die Kir�englo�en begannen zu läuten.

Was war ges�ehen? Was wurde hier gefeiert?

Der Spielmann fragte ein altes Marktweib, das gerade dabei war, seine Tränen

mit einem s�mutzigen Stofffetzen aus den Augen zu wis�en, denn sie war so

gerührt von all dem Spektakel, dass sie unentwegt weinen musste. "Ja weißt du

denn ni�t, was heute für ein Tag ist?", entgegnete sie dem Spielmann, "die

jüngste To�ter unseres Grafen heiratet heute den Prinzen von Saalfeld.

Die beiden sind so jung und so s�ön und so glü�li�. A�, wie gerne wäre

au� i� no� einmal so jung und würde an der Hand eines Prinzen vor den

Altar geführt werden!" Dabei s�lu�zte sie tief und wandte si� vom

Spielmann ab, um si� der Kir�e zu nähern, denn s�on öffnete si� das große

und s�were Kir�entor und das fris� vermählte Brautpaar s�ri� langsam

und würdevoll dur� dieses hindur� und hinaus auf den Marktplatz. Dort

setzten si� die jungen Eheleute soglei� in eine goldene Kuts�e, die s�on für

sie bereitgestellt worden war.



Unter lautem Jubel und gezogen von vier s�neeweißen Pferden rollte die

Kuts�e nun dur� die Mens�enmenge hindur� und kam für einen Moment

au� beim Spielmann vorbei, um si� dann aber ras� weiter zu entfernen.

Unser Spielmann erkannte mit S�re�en, dass es si� bei dem Brautpaar um

das mär�enha�e Mäd�en aus dem Wald und ihren streitbaren Begleiter

handelte.

Niederges�lagen und mit tief geneigtem Kopf s�leppte er si� na� Hause

und blieb dort viele Tage lang, ohne in den Garten oder gar in den Wald

hineinzugehen. Er aß ni�ts und au� seine Harfe rührte er ni�t mehr an. Alle

Musik s�ien aus seinem Herzen entwi�en zu sein und die Welt um ihn herum

ers�ien ihm zunehmend düster, dunkel und freudlos. Er sehnte si� sehr na�

der kleinen Prinzessin mit den so ernsten und do� so liebevollen Augen. Er

wusste aber au�, dass er sie niemals besitzen würde können, denn er war ja

nur ein armer Spielmann und außerdem war die Prinzessin nun au�

verheiratet.

Versöhnung

Wieder vergingen die Tage, die Wo�en und s�ließli� au� die Jahre. Eines

Morgens wa�te er auf und spürte, dass ihn nun die tiefe Traurigkeit ob der

unerfüllten Sehnsu�t na� der wundersamen Prinzessin verlassen ha�e. Li�t

und Freude zogen wieder in sein Herz ein und Musik erfüllte seine Seele. Die

alten Melodien waren über Na�t zu ihm zurü�gekehrt und er spielte wieder

gerne und mit großer Hingabe auf seinem Saiteninstrument.

Unser Spielmann ha�e Frieden ges�lossen mit seinem S�i�sal und mit

seiner unerfüllt gebliebenen Sehnsu�t.

Denno�, seine Liebe war no� immer so tief, dass er bes�loss, zeitlebens

ni�t zu heiraten und somit au� keine Familie zu gründen. Er blieb allein und

bat die Heilige Jungfrau Maria, die Mu�er Jesu Christi, in seinen zahlrei�en

Gebeten darum, dass die Prinzessin und au� ihr nunmehriger Mann glü�li�

sein mögen, wennglei� er diesen über Jahre hinweg gehasst und er ihm die

Pest an den Leib gewüns�t ha�e.

So verging die Zeit und so verging das Leben. Der Spielmann war inzwis�en

ein alter Mann geworden und au� die Prinzessin war s�on in die Jahre

gekommen, wennglei� sie no� immer eine bezaubernde Ers�einung

geblieben war mit jugendli� leu�tenden Augen und mit langem, inzwis�en


